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dischen Aus landsvýertre tungen erhâltlich:
Kanadische Botschaft
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1 Berlin 30
E uropa-C ente r
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2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41/47
Kanad ische. Bots chaft
1010 Wien/Osterreich
Dr.-Karl-Lueger-Ring 10
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Warnung an die Vollversammlung der
Vereinten Nationen

"Wenn wir hier Fortschritte erzielen wollen,
miissen wir den sterilen Debatten ein Ende set-
zen, die in den .Zetzten Jahren stattfanden
und deren Ergebnisse von vornherein fests tan-
den. Falls nicht dafiir gesorgt wird, daI3 die
Vitalitât o.ffener Debatten erneut die Verein-
ten Nationen beseelt, werden immer mehr wich-
tige, das Schicksal der Menschheit beeinflus-
sende Entscheidungen woanders getroffen wer-
den und die M~ sowie die meisten ihrer Sonder-
organisationen werden bis zur Bedeutungslosig-
keit ausdôrren und schii3lich unbeweint in
vôllige Ver gessenheit sinken." - In semner An-
sprache auf der 32. ordentlichen Sitzung der
VN-Vollversammlung arn 26. Sept erber in New
York forderte Kanadas AuBenminister Don Jamie-
son diejenigen Delegierten, die sein Urteil
fiür zu hart oder zu pessimistisch halten, da-
zauf, sich die Reaktion vieler Teile der

O'ffentlichkeit in ihrem eigenen Lande auf die
VN-Sitzungsberichte einmal "objektiv" mns Ge-
dàchtnis zurùckzurufen. "Sie ist laut meinen
eigenen Erfahrungen zuhause und überall in der
Welt schlecht, erklârte Jamieson.
Der Minis ter fiihrte Bei spiele an, mach te Ver-

besserungsvorschlâge und berîührte einige Fra-
gen, die in der jetzigen Sitzungsperiode auf
der Tagesordnung stehen. Es folgen Auszîige
aus semner Ansprache:

Zwei Hauptthemen, die wir in dieser Sitzung
zu behandeln haben, sind die Lage im Nahen
Osten und in SUdafrika. Im letzten Jahr haben
wir 20 Entschlief3ungen Liber den Nahen Osten
und-nicht weniger ais 34 zu Fragen verabschie-
det, die Stidafrika betrafen. Was hat dieser
ganze Aufwand an Zeit und Kraft, ganz zu
schweigen voin Geld, bewirkt? Die Antwort lau-
tet bestimmt "sehr wenig", denn viele dieser
Entschliel3ungen brachten blo8 moralische Wert-
urteile zum Ausdruck und enthielten keinerlei
praktische Aktionsvorschlâlge. Augerdem wul3te
jederinann, daf3 kaum Aussicht daraut bestand,
die Entsch1ieIgungen in die Tat umzusetzen.
Trotzdem lief der riesige und zunehmend kost-
spielige VN-Apparat weiter im alten Trott und
arbeitete sich nicht nur durch die von mir er-
wlihnten gut 50 Entschliegungen, sondern noch
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durch nahezu 200 weitere, von denen viele in die gleiche Kategorie gehbren und
foigiich dem gleichen Schicksai entgegensehen. Ich vermute, da£ der 400seitige
Band mit diesen Entschiie8ungen sehon jetzt Staub ansetzt, zumai die meisten
fast wortwLirtiich die Beratungen in den Vorjahren wiederhoien.

Verbesserungsvorschlâge

... Es wird ftir uns aile nicht ieicht sein,
unsere Angewohnheiten zu ândern. Wir soilten
die Tagesordnung genau durchgehen und uns da-
gegen wehren, da£3 aite Tagesordnungspunkte
automatisch imer wîeder auf die Agenda gesetzt
und eher belanglose neue Punkte darin aufgenom-
men werden. Wir soliten Themen so gruppieren,
daf3 nicht in verschiedenen Ausschiissen âhniiche
Debatten üiber Fragen stattfinden, die miteinan-
der in engem Zusanxnenhang stehen. Wir soilten
vermeiden, da£ Resolutionen iberhandnehxnen, die
Hoffnungen und Zielsetzungen der Mîtglieder zum
Ausdruck bringen, jedoch keinen praktischen Bei-
trag zu deren Verwirkiichung leisten. Ein paar
kurze, prâizise und praxisnahe Entschiief9ungen
werden mehr bewirken ais die vielen weitschwei-
f igen und fruchtiosen Resolutionen, über die 0
wir jetzt Jahr für Jahr beraten. ý

Ai43enminister Donald C. Jarnie-
Sicherheitsrat son bel seiner Rede in der UACý-

Vollversairlung amn 26. Sept em-
Da Kanada in jedem Jahrzehnt einmai ?4itgiied ber 1977.

des Sicherheitsrats gewesen ist, hat es gewis-
se Erfahrungen gesammeit, aber auch Gelegenheit gehabt, seine Tâtigkeit bei je-
der Rlickkehr in den Rat mit neuen Augen anzusehen. In diesem Jahr hat der Sicher
heitsrat bisher eine Reihe von bedeutsamen Fragen auf niichterne und ma8voiie Art
er8rtert. Keiner von uns wiirde jedoch behaupten, daB der Rat seine Rolle ais VN-
Organ, das hauptsâchlich fiir die Auf rechterhaitung von Frieden und Sicherheit auf
der Weit zustândig ist, dadurch besonders gestâirkt hâitte....
Ich sehiage vor, dag3 der Sicherheitsrat anfângt, regelmâgig auf Ministerebene

zusainmenzutreten. Wenn ftinfzehn Minister zusarnmen tagen, k5nnte das neues Leben
und poiitische Entschiut3kraft in den Sicherheitsrat bringen. An die Stelie einer
offizielien Tagesordnung ld5nnte die offene Diskussion wichtiger Fragen des Fie-
dens und der Sicherheit in der Weit treten, die sich auf einen Sonderbericht des
Generalsekretâirs stützen wlirde. Die Sitzungen soliten in zwangiosem Rahmen und
ohne ein Heer von Beratern stattfinden, uni den Minîstern einen ungezwungenen Mei-
nungsaustausch zu gestatten. Diese Sitzungen auf Ministerebene soilten ein- bis
zweimai pro Jahr und nicht nur einrnai aile 25 Jahre stattfinden. Es ist denkbar,
dag3 man die erste Sitzung dazu benutzt, Mittel und Wege zu f inden, der Arbeit
des Rates an bedeutenden Fragen des Weitfrîedens und der Weltsicherheit gr5fgere
Reievanz zu verleihen.

Wirtschafts- und Soziairat

Im ietzten Jahr regte ich in meiner Rede an diesem Ort an, dem Wirtschafts- undl
Soziairat eine signîfikantere Rolle zu lbertragen....
Nach Ansicht meiner Delegation soilten die Sitzungen des Wirtschafts- und So-

ziairats hâufiger stattfinden und kiirzer sein. Er k8nnte auf jeder einzeinen
(Schlu3 auf Seite 5)
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Pipeline-Abkommen zwischen Kanada und den USA unterzeichnet

Der amerikanische Minis ter für Ene.rgiewirtschaft James
Schlesinger (2. v.1.) und der kanadische Vize-Premierminister
Allan MacEachen (3. v.1.) unterzeichneten arn 20. September in
Ottawa den Vertrag üLber den Bau der Alcan-E'oothills-Pipeline
ffir Erdgas. Premierminister Pierre Trudeau (ganz rechts) und
Prâsident Jimmny Carter hatten den Vertrag amn. 8. September in
Washington im Prinzip gebiiligt. Neben Minis ter Schlesinqer
sitzt Thomas Enders, der amerikanjsche Botschafter in Ottawa.
Die beiden Verhandlungschefs Schlesinger und MacEachen haben
den Vertrag ihren Reqierungen zur Ratifizierung vorgelegt.

Umistrittener Theologe bei McGill

Gregory ]3aum, ein r5misch-katholischer Wissensehaftler, der im Dezember voni-

gen Jahres durch seinen Riicktritt ais Priester Aufsehen erregte, wird diesen
Herbst ais Gastprofessor an der theologisehen Fakultât (Facuity of Reiigious
Studies) der McGii1-Universitât in Montreai lehren.
Professor Baum wird vom i. September bis 31. Dezember einen Eiementarkursus

liber zeitgendssische katholische Lehre und ein Seminar für Graduierte in Sozio-
logie und Religion abhalten.

Professor Baum war Professor flir Theologie und Religionswissenschaft und gleich-
zeitig fiir Soziologie an der Universitât von Toronto. Er ist einer der fiihrenden
r3misch-katholischen Wissenschaftler Kanadas, wohibekannt durch seine intellek-
tuellen und populAiren Beitrâge zur Unterstiitzung des t5kumenismus und der Vertie-
f ung der Sorge der Kirche um soziale Probleme.
Er war in Berlin in einer agnostisclien jildisehen Farnilie geboren und erzogen

worden und kam 1940 von England nach Kanada, wo er Physik und Mathematik stu-

dierte.
1942 wurde er Katholîk und nahm spâter die Weihen ais Augustinerpriester. Nach-

dem er 1956 an der schweizer Universitât in Freiburg ais Doktor der Theologie
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promoviert hatte, wurde er im Jahr 1960 an das St.-Michaels-Kollegium der Univer-

sitât Toronto berufen, wo er noch heute wirkt. Von 1969-1971 studierte er je-

doch Soziologie an der New Sehool for Social Research in New York; im Jahr 1975

folgte er einem Ruf an die soziologisehe Abteilung der Universitât Toronto.

Im Dezember des vergangenen Jahres entsagte er dem geistlichen Stand, bleibt

aber ein "engagierter Katholik".

Kanacla und Spanien sollen Eisenbahn in Venezuela bauen

Ami 1. September wurde in Madrid zwischen Canaven Limited, einer Tochtergesell-
schaft der staatlichen kanadischen Eisenbahngesellschaft Canadian National, und

einer spanischen Gruppe von 16 Gesellschaften ein Abkommen unterzeichnet, eine
Eisenbahn von Ciudad Guayana nach San Juan de los Morros im Zbstlichen Teil Vene-
zuelas zu bauen, auszuriisten und zu betreiben. Auch die Ausbildung von venezola-

nischem Personal geh8rt zu der Uibereinkunft.
Das Abkommen entspricht einem Protokoîl, das arn 25. Juni von den seinerzeitigen

Ministern fiir Handel und Industrie Chrétien für Kanada und Carlos Perez de Bricio
fiir Spanien, unterzeichnet wurde.
Das neue tbereinkommen ist der erste Schritt in Richtung auf die Bildung eines

kanadisch-spanisch-venezolanischen Konsortiuns, das der venezolanischen Regîerung
ein Angebot einreichen soîl. Der Anteil Venezuelas wird voraussichtlich 20 % be-

tragen, wâhrend sich Kanada und Spanien in den Rest teilen werden.
Kanada wird hauptsâchlich für die technische und konstruktive Seite des Pro-

jekts wie aucha flir die ' Lieferung der Ausrüstung verantwortlich sein; Spanien für
den Bau der Eisenbahn, die Ausbildung des venezolanischen Personals und fUr das

betriebliche Management. Kanada und Spanien werden sich jedoch auch gegenseitig
in den Aufgaben unterstützen, die vornehmlich dem anderen Partner zugedacht
sind.

Die Kosten des Projekts waren anfânglich auf rund eine Milliarde Dollar ge-
schâtzt worden, doch haben die venezolanisehen Behbrden kilrzlich einige ânderun-
gen beschlossen, die m8glicherweise eine Senkung der Kosten bewirken werden. Demr-
entsprechend wiirde sich der Anteil Kanadas, wenn das neue Konsortium den Vertrag
flir das Vorhaben unterzeichnet, auf 250 bis 300 Millionen Dollar belaufen, wovon
die Hâlfte in Kanada fUr Dienste und Ausrüstungen wie Lokomotiven, Waggons und
Schienen ausgegeben wiirde.
Zu den Unterauftragsnehmern von Canaven gehbren: Canac Consultants Limited,

Canadian Pacific Consulting Services Ltd., Canatrans Ltd., Hawker Siddeley
(Canada) Ltd., Loram International Ltd., Bombardier-MÉW Ltd. und die Sydney Steel
Corporation.

Kanadisches StUck wird in Dublin aufgefUhrt

Die irische Schauspielerin Siobhan McKenna gab kilrzlich bekannt, dan sie in
Dublin ini dem Stück "Memoir" des kanadischen Dramatikers John Murrell auftreten

werde, das ab November vier Wochen lang auf dem. Spielplan des Olympia-Theaters
steht. Murrelîs Stiick, das im letzten Mai bei den Frlhlingsfestspielen in Guelph

(Ontario) uraufgeführt wurde, handelt von den letzten Tagen Sarah Bernhardts.

Murrell ist ein schaffensfreudiger junger Dramatiker aus Calgary. Sein jüngstes
Stück "A Great Noise, A Great Light" wird dieses Jahr in Toronto herausgebracht
werden; es handelt über die Zeit Aberharts, Sohn eines deutschen Einwanderers,
der von 1935-43 als Ministerprâsident die Geschicke der Provinz Alberta lenkte.
Murreil arbeitet Uberdies an einer neuen tbersetzung von Tschechows "Onkel Wanja",
das bei den Stratford-Festspielen 1978 gezeigt werden soîl.
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(Schiu3 von Seite 2)

Sitzung einen Fragenkomplex griindlich behandein und SO seine gesanite Agenda bin-
nen einer Frist von zwei Jahren erledigen. Auch dieser Rat sollte von Zeit zu
Zeit zur Erb5rterung wichtiger Wirtschafts- und Soziaifragen auf Ministerebene zu-
sammentreten, wenn grundsatzpoiitische Erwâgungen die Teilnahme der Minister
rechtfertigen....

Sonderorganis at jonen

Wir müussen uns auch um ein besseres Arbeiten der Sonderorganisationen bemüuhen.
Wir muissen ktinftig daftir sorgen, dan Budgetsteigerungen verhindert und die Gel-
der nur ftir ganz besonders vorrangige Zwecke ausgegeben werden.
Ein zweites Problem der Sonderorganisationen bildet das Man, in dem sie von

ihren Rauptanliegen abgedrângt und mit poiitischen Fragen befaBt wurden, fuir wel-
che die Voliversammiung zustândig ist. Kanada ist entschlossen, diesem Proze3
Widerstand entgegenzuser7zen....

Wirtschafts fragen

Heute steht fest, dafn die Hauptsorgen der meisten Mitglieder tatsâich1ich wirt-
schaftlicher Natur sind, wenn sie auch auf die verschiedenste Weise in bedenkli-
cher Form, einschliel3lich offener Konfiikte, zutage treten. Wenn wir einer ge-
rechteren und ausgeglicheneren Weltwirtschaftsordnung nâherkommen wollen, haben
die VN und ihre Organisationen mehr ais genug zu tun. Dem Erfolg stehen ungeheu-
re Hindernisse entgegen, solange auch die reichsten Staaten weiterhin von Ar-
beitslosigkeit und Inflation geplagt werden. Wenn sicli nicht der Sinn fuir Man
und Ziel durchsetzt, wenn Forderung und ErfLillung nicht auf die wirtschaftliche
Realitât von heute zugeschnitten werden, dann wilrde - SQ mu3 ich warnen - sogar
in Kanada, das keineswegs der unfreigebigste Industriestaat ist, darauf gedrun-
gen werden, daf3 man sich sogar ohne Riicksicht auf die internationalen Konsequen-
zen auf unsere nicht unbetrâchtlichen eigenen Probleme konzentriert. Ich brauche
Ihnen nicht zu sagen, da1n nicht allein wir soiche Schwierigkeiten haben.
Kanada verfolgt das Ziel, auf dem Fundament aufzubauen, das wir durch unseren

Mitvorsitz bei der Konferenz üiber internationale wirtschaftliche Zusammenarbeit
mitgeschaffen haben. Unter der Voraussetzung, dan ein geeignetes Klima dafiir be-
steht, werden wir fleif3ig an der Entwicklung einer Strategie arbeiten, die so-
wohi aligemein annehmbar ais auch realistisch ist. In den kommenden Wochen wer-
den Kanadas Vertreter hier und auf anderen VN-Versanmilungen und entsprechenden
Konferenzen zusâitzliche finanzielie Zusagen Kanadas fuir viele internatione Orga-
nisationen bekanntgeben....

Hilf e mit Nahrungsmitteln

Gute Ernten in vielen Lândern haben die Lebensmitteiknappheit auf der Weit ver-
ringert. Doch wirken die Faktoren, die zu der jlingsten Krise fiihrten, auch heute
noch weiter, und ktirzlich durchgefuihrte Untersuchungen sprechen ibereinstimmend
von der Wahrscheinlichkeit, dan in den nâchsten füJnf bis zehn Jahren ein Mangel
an Lebensmittein eintritt. Bei einem Vorschlag zur besseren Sicherung der Le-
bensmittelvcrsorgung der Welt geht es um den Gedanken, eine Getreidereserve von
500 000 t flir Notfâile anzulegen. Kanada hat bereits früher seine Bereitschaft
erkiârt, hierzu mit anderen Spendern beizutragen. Ich kann jetzt bekanntgeben,
da3 wir uns vorbe-haltiich der Zustimmung des Pariamentsbereitfinden wiirden, Brot-
getreide im Gegenwert von 7,5 Mio $ zu iiefern, was rund 50 000 t oder 10 % der
insgesamt angestrebten Menge entspricht.
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Friedens sicherung

Kanada ist jeweils den Aufforderungen der Vereinten Nationen nachgekommen, im
Rahmen semner Md3glichkeiten Personal zur Friedenssicherung abzustellen, weil wir
glauben, auf diese Weise einen sinnvollen Beitrag zur Erhaltung des Weltfriedens
leisten zu k53nnen. Doch hat man in Kanada hinsichtlich der Friedenssicherung in
zunehmendem MaBe Bedenken und zwar aus zwei Gründen:Erstens hat es den Anschein,
ais ob viele Streitfâlle, aus denen sich die Notwendigkeit zut Entsendung von
Friedenstruppen ergab, heute genauso weit von ejiner Regelungentfernt sind wie
vor zehn, zwanzig oder sogar dreif3ig Jahren. Wir verstehen, dag3 diese grundsâtz-
lichen oder âuBerst schwierigen Probleme sich nicht von heute auf morgen lasen
lassen. Was wir jedoch erhoffen und nicht immer zu erkennen verm8gen, ist ein Be-
weis, dag die Beteiligten die ernstliche Absicht haben, durch Verhandlungen ihre
Streitfâlle zu erledigen.

Zweitens werden die beiden jilngsten UNO-Truppen, die Polizeitruppe und die Ent-
flechtungs-Beobachtertruppe, zwar im Wege einer Umiage ordnungsgemâB bezahit,
doch konnten wir keine Ubereinstimmung darliber erzielen, wie kiinftige Friedens-
sicherungsaktionen zu f inanzieren sind, und die UNO-Truppe auf Zypern hat be-
reits mehr ais 50 Mio $ Schuiden. Werden diese Aktionen nicht ornungsgemâBJ f inan-
ziert, dann kbnnen viele UNO-Mitgiieder es sich kiinftig nicht mehr leisten, Trup-
pen dafiir abzustelien - und das wâre weder den Vereinten Nationen, noch dem Be-
grif f der Friedenssicherung zutrâig1ich.
Wenn Kanada eine kiinftige Beteiligung erwâgt, wird es von zwei tberiegungen

ausgehen: ob die Friedenstruppen zur L8sung des Problems beitragen oder ob sie
vielmehr nur vorübergehend Abhilfe sehaffen oder gar Beihilfe zu einer Verewi-
gung des Probiems leisten wiirden; und ob die Vorkehrungen fiir ihre Bezahiung dem
gemeinsamen Wunsch der Mitglieder entsprechen, die finanzieile Belastung auf
sich zu nelimen und zu gestatten, die Auswahl der Entsender von Friedenstruppen
unter den versehiedensten IÂindern zu treffen.

Herr Vorsitzender, ich habe mich kritisch zu manchen Aspekten unserer bisherigen
Leistungen und heutigen Praktiken geâuBert. Ich tat das nicht etwa aus dem Wunsc-e
heraus, diese Organisation zu schwâchen, sondern weil man in Kanada davon über-
zeugt ist, daR die Wirksaxnkeit und das Prestige der Vereinten Nationen ohne
einen deutlichen Wandel in der Haltung der Mitgiieder und ohne die so offensicht
iich notwendigen Reformen immer weiter ausgeh5hit werden.
Wir miissen mit soicher Hingabe fiir die Vereinten Nationen arbeiten, ais ob un-

set Leben von ihnen abhinge - was wahrscheinlich auch der Eall ist.

Herausgegeben von der Informationsstelle des Ministeriums fîir Auswàrtige
Angelegenheiten, Ottawa KÎA 0G2. Ubersetzung mns Deutsche durch das Deutsche
Refera t im Ubersetzw2gsamt des Department off the Secretary off State.

Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise fùr Photos sind
im Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhàltlich. Xhnliche
Ausgaben dieses Informa tionsblatts erscheinen auch in englischer, franzo-
sisaher und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nCimeros de esta publication aparecen también en espaflol con el
titulo Noticiarjo de Canada.
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